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ak I Langeweile, Mobbing, Liebes-
kummer – diese Themen begegnen 
Mehmet Karali in seiner ehrenamt-
lichen Arbeit häufig. „Vor allem das 
Problem der Ausgrenzung hat zuge-
nommen. In Zeiten von Social Media 
ist es ganz einfach, jemanden zum 
Beispiel aus einer WhatsApp- oder 
Facebook-Gruppe zu löschen. Bei 
den Betroffenen hinterlässt das 
Spuren“, schildert der Kollege nur 
eine von vielen Sorgen, mit denen 
sich Kinder und Jugendliche an die 
„Nummer gegen Kummer“ wen-
den. Dann ein offenes Ohr zu haben, 
die Probleme ernst zu nehmen und 
Lösungswege aufzuzeigen, darauf 
kommt es in seiner Arbeit beim Kin-
der- und Jugendtelefon Bielefeld an.
Knapp acht Jahre ist es her, dass 
der Kollege aus der TGS Gütersloh 
eine ehrenamtliche Aufgabe suchte. 
„Eigentlich wollte ich mit Senioren 
arbeiten, doch dann las ich einen 
Zeitungsartikel über die Arbeit des 
Kinderschutzbundes.“ 60 Stunden, 
jeweils an den Wochenenden, inves-
tierte Mehmet Karali daraufhin in die 
Ausbildung zum Berater des Kinder- 
und Jugendtelefons (KJT). Vermittelt 
wurden ihm Gesprächstechniken 
und Grundkenntnisse systemischer 
Beratung ebenso wie Entwicklungs-
psychologie sowie der Umgang 
mit speziellen Problemfeldern wie 
Sucht, Gewalt oder Misshandlung. 

Schwierige Helfersuche
Inzwischen leitet Mehmet Karali das 
Kinder- und Jugendtelefon in Biele-
feld. „Die Arbeit am Telefon musste 
ich dadurch reduzieren. Alle vier Wo-
chen übernehme ich aber noch für 
zwei Stunden einen Dienst“, so der 

Kollege, dessen Hauptaufgabe es nun 
ist, die Arbeit des 15-köpfigen Teams 
zu koordinieren. Einsatzpläne erstel-
len, Ausbildung und Hospitationen 
organisieren sowie Pressearbeit – all 
das steht nun auf seiner Tagesord-
nung. Genügend ehrenamtliche Hel-
fer zu finden, um die Telefondienste 
von 14 bis 20 Uhr abzudecken, ist 
nicht einfach. „In letzter Zeit haben 
sich viele Ehrenamtliche umorien-
tiert, zum Beispiel betreuen sie jetzt 
Flüchtlinge“, sagt Karali. 13 Frauen 
und zwei Männer zählt sein Team 
aktuell. „Ich glaube, Kindern fällt es 
leichter, sich Frauen anzuvertrauen. 
Es gibt zwar auch Jungen, die nach 
einem männlichen Gesprächspartner 

fragen, doch manchmal habe ich auch 
das Gefühl, sie legen auf, wenn sie 
eine Männerstimme hören.“ So sind 
es auch die Kolleginnen, die in Tele-
fonaten bislang schon mit schwer-
wiegenden Missbrauchsfällen kon-
frontiert wurden. Das ist zum Glück 
selten. Mehmet Karali hat das in sei-
ner Zeit beim KJT erst einmal erlebt. 
Ein Kind hatte im Gespräch mit einer 
Beraterin gesagt: „Hol mich ab.“ Da-
raufhin sei es dann mithilfe der Äm-
ter wegen sexueller Gewalt aus der 
Familie geholt worden. Die Möglich-
keiten, in solchen Situationen aktiv 
einzuschreiten, sind jedoch begrenzt. 
„Wir dürfen nur im Auftrag des Kin-
des handeln. Polizei oder Jugendamt 

können wir erst einschalten, wenn 
das Kind zustimmt und die nötigen 
Auskünfte gibt“, erklärt Karali. Denn 
die Nummer ist anonym. Und kosten-
los. „Das führt leider dazu, dass un-
sere Telefonseelsorgerinnen manch-
mal selbst Belästigungen ausgesetzt 
sind. Manche Männer rufen nur an, 
um eine Frauenstimme zu hören.“
 
Mit „Pizza-Anrufen“ testen
Auch die hohe Zahl von Spaßanru-
fen ist zuweilen ein Motivations-
dämpfer für das ehrenamtlich tätige 
Team. 426.294 Anrufe zählte die 
„Nummer gegen Kummer“ im Jahr 
2016 bundesweit. Aus rund 112.000 
entwickelten sich echte Beratungs-
gespräche, in denen intensiv über 
Probleme und Themen der Kinder 
und Jugendlichen gesprochen wur-
de. Die übrigen Anrufe waren „Aufle-
ger“ (20 Prozent) und ein großer Teil 
„anderweitige Kontaktversuche“ (41 
Prozent). Auch diese Anrufe – etwa 
der Klassiker „Hallo, ich möchte eine 
Pizza bestellen“ – gehören dazu. 
„Wir gehen locker damit um und er-
klären den Kindern, dass die Leitung 
dadurch für andere belegt ist, die 
echte Probleme haben. Meist ver-
laufen die Gespräche freundlich und 
humorvoll.“ Denn auch diese Anrufe 
können wichtig sein. Zum einen zei-
gen sie, dass die Nummer bekannt 
ist, und zum anderen entscheiden sie 
vielleicht darüber, ob sich ein Jugend-
licher später mit einem ernsthaften 
Anliegen wieder an das KJT wendet. 
Herauszuhören, ob eine Geschichte 
wahr ist oder nicht, auch das gehört 
zur Kunst der Beratung. „Wenn uns 
etwas ausgedacht vorkommt, fragen 
wir genauer nach, achten auf Wider-

Außenansicht des „Victor‘s Residenz-Hotel Teistungenburg“

Das Eichsfeld in Thüringen ist eine der schönsten 
Gegenden Deutschlands. Mit traumhaften Wander- 
und Radwegen sowie historischen Sehenswürdig-
keiten bietet es viele Möglichkeiten, aktiv zu werden. 
Sagenumwobene Klöster und idyllische Seen gehören 
zu den reizvollen Ausflugszielen. Das „Victor‘s Resi-
denz-Hotel Teistungenburg“ ist der perfekte Aus-
gangspunkt, um gesund und munter durchzustarten. 
Entspannen in der riesigen Bäder- und Saunawelt, 
sich in Sachen Beauty verwöhnen lassen oder die 
vielen Sportangebote nutzen – all das ist möglich.

WIR verlost „Aktivtage“ für zwei im 
„Victor‘s Residenz-Hotel Teistun-
genburg“ mit zwei Übernachtungen 
inklusive Frühstück und Halbpension. 
Das Vier-Sterne-Hotel liegt mitten im 
thüringischen Eichsfeld – einem Para-
dies für Wander- und Naturfreunde. 

Die WIR lesen und die Antwort mit dem Stichwort „Victor‘s Residenz-  
Hotel“ bis 19. Februar an wir@barmer.de mailen oder eine 
Postkarte an die HV Wuppertal, WIR-Redaktion, senden. 
Mitmachen können alle Leserinnen und Leser.

Dieses Angebot ermöglicht hat SPANESS. Der Preis ist gesponsert und nicht aus Mit-
gliedsbeiträgen finanziert. Gewinner (WIR 3/2017): Michael Vogt, RGF in Sömmerda. 

Entspannung und Sport 
im Herzen des Eichsfelds

Wie viele Geschäftsstellen 
hat die BARMER heute?
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 Preisfrage 
Gewinner-Paket und Exklusiv-Angebot für WIR-Leser
BARMER-Mitarbeiter erhalten zehn Prozent Rabatt 
auf die „Aktivtage“ (ab 142,20 Euro p.P.) inklusive 
•  zwei Übernachtungen mit Frühstück
•  Schlemmer-Buffet oder 3-Gang-Menü (nach  

Wahl des Küchenchefs) an den Abenden
•  Zugang zur Sauna- und Bäderwelt
•  kostenfreie Nutzung der Badminton- und  

Squashplätze sowie des Fitnessraums
Mehr Infos und Buchung unter dem Stichwort 
„BARMER“ über www.victors.de/barmer
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Von Spaßanrufen und echten Sorgen
Porträt I Nicht nur in der TGS Gütersloh hat Kollege Mehmet Karali (38) ein offenes Ohr für sein Gegenüber. In seiner Freizeit leitet er ehrenamtlich  
das Kinder- und Jugendtelefon in Bielefeld. Der WIR berichtet er von den Herausforderungen bei der „Nummer gegen Kummer“.

sprüche.“ Sind die Kinder aber gut 
vorbereitet, so sei es schwierig, sie zu 
enttarnen, gibt Mehmet Karali zu. Die 
„echten“ Momente sind es, die ihn 
in seiner Arbeit anspornen. „Es hilft 
den Kindern schon, wenn wir einfach 
nur zuhören.“ Gerade Jugendliche, die 
Langeweile haben, riefen häufiger an. 
„Ein geistig eingeschränktes Mäd-
chen meldet sich immer wieder, um 
von ihrem Liebeskummer und ande-
ren Alltagssorgen zu berichten.“ 
Einmal im Monat wird das Team von 
einer Psychologin und Suchtberate-
rin in verschiedenen Themenberei-
chen geschult. Zudem besucht es 
regelmäßig Fortbildungen, etwa in 
interkultureller Kommunikation. Un-
terstützt wird das KJT vom Kinder-
schutzbund und durch Spenden, auf 
die es angewiesen. Darum ist auch 
die Öffentlichkeitsarbeit ein wich-
tiger Baustein von Mehmet Karalis 
Arbeit. „Es gibt Phasen, in denen ich 
denke, dass ich der Leitungsaufgabe 
zeitlich nicht gerecht werde. Doch die 
telefonische Beratung werde ich auf 
jeden Fall beibehalten.“

Mehmet Karali in den Räumen des Kinderschutzbundes in Bielefeld

 Helfen 
116111 – die „Nummer gegen 
Kummer“ ist für Kinder und 
Jugendliche bundesweit anonym 
und kostenlos von montags bis 
samstags zwischen 14 und 20 
Uhr erreichbar. Für dieses und 
weitere Projekte ist der Deutsche 
Kinderschutzbund auf Spenden 
angewiesen. Mehmet Karali freut 
sich über Spenden für den Orts-
verband Bielefeld: www.dksb- 
bielefeld.de/helfen.html


